
 Wolfgang Maaser, Diakonie 3 

DOI 10.2364/3846999608

Kennwort 

Diakonie 

Wolfgang Maaser 

1. Kirche und Diakonie 

In der Öffentlichkeit wird die evangelische Kirche häufig von kirchenfernen 
und -distanzierten Menschen im Lichte ihrer diakonischen Aktivitäten 
wahrgenommen. Dabei ist weniger die Gemeindediakonie im Blick, son-
dern die Vielfalt von vereinsrechtlich organisierten diakonischen Organisati-
onen, die der Kirche zugeordnet sind und die mit ihren insgesamt über 
430.000 Mitarbeitern einen wichtigen Beitrag in der Wohlfahrtspflege er-
bringen.1 Ihr Spektrum reicht von der Obdachlosenhilfe über die Jugendhil-
fe bis hin zu Altenheimen und komplexen Krankenhausverbünden. Die 
kirchlichen Organisationen verfügen in diesem Zusammenhang über einen 
erheblichen Vertrauensvorschuss auf Seiten ihrer Nutzer. Insgesamt gilt das 
soziale Engagement der Kirche als ein Zeichen moralischer Ernsthaftigkeit 
und Glaubwürdigkeit, aber auch als eine Chance kirchlicher Präsenz in der 
Gesellschaft. Vor diesem Hintergrund haben sich die Konflikte um das 
kirchliche Arbeitsrecht und die verfassungsrechtlich eingeräumten Selbstbe-
stimmungsmöglichkeiten in den letzten zehn Jahren umso schmerzlicher 
ausgewirkt, da die diakonischen Einrichtungen zunehmend in den Verdacht 
geraten sind, den so genannten Dritten Weg für eine tarifliche Deregulie-
rung von Arbeitsverhältnissen zu nutzen.2  

Aus kircheninterner Sicht stellt sich das Problem vielschichtiger dar. Kir-
che und Diakonie gehören zwar substantiell zusammen; ihre diakonischen 
Organisationsformen, wie sie sich seit dem 19. Jahrhundert herausgebildet 
haben, existierten jedoch lange Zeit unabhängig von der verfassten Kirche 
und haben erst nach dem Zweiten Weltkrieg eine organisatorische und 
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kirchenrechtliche Verzahnung erfahren.3 Die zuvor verbreitete Parallelstruk-
tur war seit der Gründung des Zentralausschusses für Innere Mission 1848 
ein fortlaufend umstrittenes Thema und Konfliktfeld, das die Geschichte der 
Inneren Mission in unterschiedlichen Varianten bis heute begleitet. Auch 
wenn die christliche Ausrichtung der Anstaltsdiakonie seit ihrer Gründung 
selbstverständlich unumstritten war – Gründungsväter wie z.B. Wichern 
verstanden sich zumeist als Avantgarde der Kirche –, war doch ihre organi-
satorische Selbständigkeit ein Stein des Anstoßes, weil sie dem steuernden 
Einfluss der verfassten Kirche entzogen war. Gleichzeitig war es jedoch gera-
de diese Selbständigkeit, durch die Theologen, Pfarrer und Laien auf die be-
ginnenden Modernisierungsprozesse des 19. Jahrhunderts reagieren konnten, 
denn die soziale Frage des 19. Jahrhunderts war nicht mehr mit den Mitteln 
eingeführter Armenfürsorge und parochialer Gemeindediakonie zu bewälti-
gen.4 Daher dokumentieren die vereinsrechtlich organisierten diakonischen 
Organisationen auch, wie Teile der Kirche die durch die Industriegesellschaft 
induzierten gesellschaftlichen Differenzierungen und den sozialen Wandel 
aufgriffen: Die Industrialisierung verwandelte die Familienstrukturen, über-
schaubare Räume des Zusammenlebens wurden zunehmend von anonymen 
Großstadtstrukturen abgelöst und die Entstehung der Arbeiterschaft mit der 
Erfahrung der Massenarmut ließen den Einfluss der Kirche zurücktreten. Mit 
Hilfe von über die Gemeinde hinausreichenden diakonischen Aktivitäten 
spielte die Kirche ihre Deutungskompetenz in die Gesellschaft ein. Die 
neuen Formen der Diakonie waren daher nicht allein der Nächstenliebe und 
dem Mitleid geschuldet, sondern bildeten eine kompakte Einheit mit 
volksmissionarischen Motiven: Mit ihren diakonischen Aktivitäten und 
durch Innere Mission trat die Kirche auch volksmissionarisch der das Bür-
gertum durchdringenden Säkularisierung entgegen. 
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